
Nr. 645. • I I I .  1876.

Kirchliches Verordnungs-Blatt
fü r  die

Lavanter Diöcese.
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schaften betrefsenben Gesetzebentwurf. I I . A nem pfehlung beb bei Friebrich P u s t e t  in  Regenbburg erfcheineiibcn : „Deutscher 
Haubschatz in  W ort unb B i lb .“ I I I . D iözesan-N achrichten.

I

Erklärung -er österreichischen Erzbischöfe und Äischöfe
über »eit im  Reichbrathe verhandelten, die klösterlichen (Senostenschaften betreffenden Gesetzesentwurf.

B e r e i t s  im J a h r e  1 8 7 4  fanden sich die zu W ien  versam m elten  österreichischen Erzbischöfe und Bischöfe 
in  die tra u r ig e  N othw cndigkcit versetzt, der R e g ie ru n g sv o rlag e  über die R echtsverhältn isse  d e r. klösterlichen G enossen­
schaften m it der K lage entgegen zu tre ten , daß b a s  beabsichtigte Gesetz o ffenbar und in ganz besonderer W eise den 
S te m p e l  des M iß t r a u e n s ,  der W illk ü r und der H a r te  an  der S t i r n e  trage . I m  E ink länge m it dem U rth c ilc  des Hl. 
S tu h le s ,  welcher d a s  B crdcrblichc und Feindselige desselben w ohl erkannte, haben sie in einzelnen B estim m u n g en  
nachgcwiescn, wie sehr durch sic d a s  Recht der Kirche, die F re ih e it des katholischen G ew issens, und die S ic h erh e it e ines 
rechtlich erw orbenen B esitzes gefährdet sei.

Nachdem  der R e g ic rn n g sc n tw n rf nicht, w ie zu hoffen stand, beseitigt, v ielm ehr der B c ra th n n g  in den 
beiden K ö rp e rn  der R cichSvcrtrc tnng  un terzogen w urde , und hiebei manche nicht zu seinem  L o rth c ile  gereichende A en- 
derungcn , und  selbst V erschärfungen erfah ren  h a t, erachten sich die U nterzeichneten durch ih r oberhirtlichcs A m t ve r­
pflichtet, dem vorliegenden G esetzentw ürfe, so wie den unberechtigten A ngriffen , welche hiebei gegen d as  O rd cn sw esen  
der katholischen Kirche ü b e rh au p t und gegen die K löster O esterre ichs insbesondere erhoben w urd en , n eu erd in g s zu e n t­
gegnen und diese kirchlichen I n s t i tu te  gegen die auch im  G csctzcsentw urfc liegenden V erdächtigungen zu schützen.

D a s  O rd e n s lc b c n  ist der katholischen Kirche wesentlich eigen. E s  gehört z w ar nicht zu ih re r  V erfassung , 
in  welcher v ielm ehr die Bischöfe von dem heil. Geiste gesetzt sind, die Kirche G o tte s  zu reg ieren  (Apostclgcsch. 2 0 ,  '2 8 ) , 
cs gehört ab er zu ih rem  innersten  Leben und S e i n : seine G ru n d la g e n , die evangelischen R äche , bilden einen T h e il  
ih re r  G la u b e n s -  und S i t te n lc h rc .  N icht zufällig  und von A ußen in den L ebensbau der Kirche h in c in trag e n , sondern 
nothw endig  und a u s  dem innersten  K ern  der christlichen Lehre h e ra u s , welche nicht n u r  Gesetze und G ebo te  sondern 
auch die freien  O p fe r  der Liebe kennt, haben sich die relig iösen  O rd e n  entwickelt. S o  w ie unser H e r r  und  H e ila n d  im  
persönlichen Leben seiner J ü n g e r  die vollkom m enere Nachfolge in  der fre iw illigen  A rm u th , in  der jungfräu lichen  
Keuschheit, in  der U n te ro rd n u n g  des Lcbenskrciscs u n te r  einen höheren R u f  lobend preiset und ancm pfich lt, so m uß 
auch in  der christlichen Kirche, dieser vollkom m enen und sichtbaren Gesellschaft, ein S t a n d  möglich und wirklich sein, 
in welchem die durch ih ren  freien  W illen  verein ig ten  P e rso n en  die von dem himmlischen M e is te r  em pfohlene L ebens­
weise gemeinschaftlich üben. D ie  I d e e  des gemeinschaftlichen O r d e n s -  und K lostcrlebcnö ist die uneingeschränkte, 
völlige H ingabe  a n  des M enschen ewige B e s t im m u n g ; erm öglicht durch die L oslösung von den H in d ern issen , welche 
dem in  der W e lt Lebenden die E rre ichung  des höchsten E ndzieles so vielfach erschw eren; die A ufgabe dieses O r d e n s ­
und  K lostcrlcbcns ist zunächst die S e lb s th e ilig u n g  im  D ien ste  G o tte s  und des Nächsten ; sic ist d a s  „bete und  a rb e ite "  
in vollkom m ener G e sta ltu n g .

W ie  diese, dem H eiligsten  des M enschenlebens zugcwcndcte, d a s  Höchste erstrebende I d e e  im  Laufe der 
Geschichte der christlichen Kirche ih re  äußeren  F o rm e n  gew onnen, ist nicht n ö th ig , des N äh eren  a u s  e in ander zu setzen. 
Gleich der Kirche selbst, welche u n w a n d e lb a r in  ih rem  W esen, nach dem wechselnden B e d ü rfn iß  der M enschen und 
S e iten  sich verschiedene F o rm e n  in ih rem  äu ß eren  B estän d e  und Leben geschaffen, haben auch die re lig iösen  O rd e n ,
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unbeschadet ih re s  stets gleich bleibenden W esen s nach A nßcn sich in den M ann ig faltig sten  F o rm en  dargestcllt. J e  nachdem 
d as  persönliche Leben in  der W e lt  m ehr oder w eniger B in d u n g  e rfah ren , m ehr oder w eniger fest oder ab er fre i und 
im  W echsel sich bewegte, haben auch die re lig iösen  O rd e n  d a s  die E inzelnen  einigende B a n d  m eh r oder w eniger fest 
geschlungen, d o rt in unauflöslichen  feierlichen, h ier in  au flö sb a re n , einfachen G elübden . W a s  die E in s ied ler der ersten 
Z e it ,  die M önche und die J u n g f r a u e n  m it strenger C la n sn r  in  den spä teren  J a h rh u n d e r te n ,  dasselbe w ollen  und üben 
die fre ie r  gegliederten  C o n gregationen  beiderlei Geschlechtes in  unseren T a g e n : im W esen derselbe B e ru f ,  verschieden 
n u r  die F o rm  der B e th ä tig u n g  dcS B e ru fe s  je »ach dem B e d ü rfn iß  und der A r t  der wechselnden Z e it .

K ein U nbefangener h a t w ol den M u th ,  d ie tau send jäh rigen  A rbeiten  und  V erdienste  der O rd e n , von de» 
A nfängen  der christlichen Z e it  b is ans unsere T a g e  h e rab , in A brede zu stellen. D ie  Geschichte h a t sic m it leuchtender 
S c h r i f t  in ih ren  A n n a len  verzeichnet, die M a h n u n g e n  in W o r t  und  B e isp ie l über den hohen W erth  des G eistigen  und 
die ewige B estim m u n g  des M enschen, die E rzichnng^und  B i ld u n g  barbarischer V ölker, den U n te rrich t in  a llen  Z w eigen  
des W issens, die B e w a h ru n g  und erste V crw crth u n g  der großen geistigen Schätze des A ltc rth n m S , die U rbarm achung  
und V erbesserung des B o d e n s  ausged eh n ter W üsteneien , die Hebung der G ew erbe und der K unst, v erherrlich t durch 
manche g ro ß artig e  E rf in d u n g , welche die menschliche Gesellschaft ihnen verdankt, —  und A lles dieses durchdrungen 
durch den G eist des G eb etes  und der B e tra ch tu n g , verschönert und gehoben durch die w ürd igen  F o rm e n  des G o t te s ­
d ienstes, des o p u s  D e i, w ie sie selbst diese ihre erste und heiligste P flich t zu nennen  gewohnt w a ren . Auch möge m an  
d a s  con tem pla tive  Leben nicht g e rin g er ach ten ! W ie  cs J r r t h u m  w äre  zu m einen, die äußere A rb e it sei ihm  ferne 
geblieben, so w urde in  ihm d as  W o r t  des H e r rn ,  daß M a r i a  den besseren T h c i l  e rw äh lt, in  seiner tiefen W ah rh e it 
e rfaß t und zur im ,m i t  H e ilig u n g  der S e e le  durchgeführt. W e r ab er an  einen persönlichen G o t t  g lau b t und seine 
W e ltrc g ic ru n g , w ird  zu ermessen wissen, w ie v iel des göttlichen S e g e n s ,  wie manche A bw endung v erd ien te r S t r a f ­
gerichte G o tte s  die W e lt den fro m m en  B e te rn  in der Z elle  v e rd an k t; w ährend  an d erse its  schon d a s  V orhandensein  
dieses re lig iösen  G e b e ts -  und  O p fe r le b e n s  ans d a s  G edeihen christlicher G esin n u n g  auch u n te r  dem W eltle u te n  förderlich 
e inw irk t.

U nd sind etw a die K löster der neuen und neuesten Z e it  ih re r  wesentlichen A ufgabe u n tre u  gew o rd en ?  oder 
h a t sich daö B e d ü rfn iß  dieses relig iösen  Lebens d e ra r t  v e rlo ren , daß m an  die S t ä t t e n  desselben, w enn nicht beseitigen, 
doch ans d a s  E ngste einschränkcn m ü ß te ?  V ie le  jener zahlreichen A bteien  und K löster, welche auch in  O esterreich  fü r  
geistige B ild u n g  und  G esittu n g  G ro ß e s  gew irkt, sind dem S tu r in e  e in e r Z e it ,  in  welcher w enig V erstän d n iß  fü r  
d a s  H eiligste des M enschen v o rhanden  w a r , zum  O p fe r  g e fa lle n : a lle in  die noch vo rhandenen  zehren nicht von dem 
bloßen R u h m e  und dem V erdienste  der V erg an g en h e it, sondern erweisen sich, w ie schwer cs ihnen u n te r  den obw altenden 
V erh ältn issen  und den anfgebürdeten  Lasten auch w erden m ag , a ls  lebenskräftige  und th ätige  G lie d e r  ih re s  S ta n d e s .  
M i t  A ufopferung w irken sie noch jetzt in  W issenschaft, in U n terrich t, in  der S e e lso rg e . N icht n u r , daß sic die A nttS - 
thätigkcit des S e k u la rk le ru s  in  m annigfacher W eise unterstützen, so fa llen  ihnen  nicht wenige A ufgaben anh eim , welche 
letzterer nicht, oder n u r  in  geringem  M a ß e  zu übernehm en v erm ag , sei es d o rt, wo m ehrere  P r ie s te r  die geistige T h ä -  
tigkcit in h e rv o rrag en d er W eise verb inden  m üssen, oder wo die in n eren  B edürfn isse  der S e e le n  nach einem  au f diesem 
G eb iete  gem äß seinem  B e ru fe  vorzugsw eise heimischen F ü h re r  v e rlan g en . E ö  ist die T h ä tig k c it in M iss io n en , in S p e n ­
dung der S a k ra m e n te ,  in  L eitung geistlicher V ereine .

J e n e  P e rso n en  endlich, sow ol in den a lte n  O r d e n  a ls  in  den neueren  Genossenschaften, welche K inder 
unse res  V o lkes, a u s  den verschiedensten S tä n d e n ,  in sich den D r a n g  füh len , von dem V ergänglichen  dieser W e lt sich zu 
t re n n e n , um  a lle in  fü r  G o t t  zu leben —  haben sie sich einem  schädlichen, verderblichen B e ru fe  gew idm et, w enn sie m it 
engelgleichcr G ed u ld  K ranke pflegen, verlassene oder verw ahrlose  K inder erziehen, der Ju g e n d  U n te rrich t crthc ilcn , 
und ü b e rh au p t fü r  jede N och, fü r  welche m an  ih re r  bedarf, sic b e ru ft oder w a lten  läß t, in  W erken christlicher Liebe 
und  B a rm h erz ig k e it sich o p fe rn ?  O d e r  w ä re  die O rd e n sp e rso n  plötzlich ein an d ere s , dem S t a a t e  gefährliches, dem 
G em einw ohl schädliches W esen gew orden, seitdem  sie ihre aufopfernde Liebe in einem  anderen  K leide, und nicht m ehr 
a lle in  oder nach eigenem  B e lie b en , sondern im  V ereine  m it A nderen  nach de r O rd n u n g  einer R eg el b e th ä tig t? U nd 
ist schließlich nicht an erk an n t, daß cs manche Leistungen der Liebe und  B a rm h erz ig k e it g ib t, welche ih re r  N a tu r  nach'oder 
in  ih re r  V ollständigkeit n u r  von geistlichen Genossenschaften entsprechend geübt w erden können?

N iem an d  w ird  behaupten w ollen , daß die hohe sittliche I d e e  des O rd c n s leb c n ö  ü b era ll die gleich gewünschte 
E rfü llu n g  gefunden, oder daß nicht auch die K löster a n  derselben menschlichen Schw äche T h e il  nähm en , welche alle 
E in rich tu n g en  dieser W e lt  begleitet. A b er auch w enn A usschreitungen vorkäm e», die d a s  S tra fgesetz  ah n d et, so können
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die Š (öfter m it vollem  Recht und gutem  G ew issen au f die S e l te n h e it  solcher V orkom m nisse Hinweisen, in V erh ältn is ; 
zu der M asse  des U nrechtes, des B e tru g e s  so wie an d ere r  V ergehen und V erbrechen au ß erh a lb  der K löster. U nd w enn  
m an  ü b e rh au p t a ls  unzulässig erachtet, den S t a n d  fü r  d as  V ergehen des einzelnen M itg lie d e s  veran tw ortlich  zu machen : 
w oher nähm e m an  die B e fu g n iß , den O rd c n ss ta n d  in  Acht zu e rk lären , w eil seine P flich ten  nicht bei A llen in gleich 
ungeschwächtcr T re u e  zur E rfü llu n g  g e lan g en ?  O d e r  sott d a ra u s ,  daß einige in der W a h l des O rd c n slcb c u S  ih ren  
B e r u f  verfehlten  oder dessen Pflich ten  verletzte», d a s  Recht abgeleitet w erden können, ü ber d a s  ganze I n s t i t u t  und 
dessen säm m tlichc M itg lie d e r  den B a n n  des M iß t r a u e n s  und  der V erdächtigung zu verhängen  und zu h a rten  A u s- 
nahinsgesetzen zu schreiten?

W a s  n u n  die eiuschlagcndcn R echtsvcrhäln issc  an b e lan g t, so finden sie sich durch die kirchliche Gesetzgebung, 
thcilwcisc durch die im  C oncordate  v e re in b arten  B estim m u n g en , volsständig geordnet. Nachdem der Kirche anheim  fä llt  
zu p rü fen , ob ein sich irgendw o bildendes O rd c n s lcb c n  m it der I d e e  des B e ru fe s  übereinstim m e, die kirchliche B ill ig u n g  
verdiene oder nicht, so geht sic hiebei keinesw egs leichthin v o r;  sie v e rla n g t lan g jäh rig e  E rp ro b u n g , m ehrseitige und 
dauernde  Versuche, ehe die bischöfliche A u to r i tä t  fü r  die D iözese, und noch m eh r, ehe der päpstliche S t u h l  fü r  die 
ganze Kirche die A u to risa tio n  e rth e ilt. Auch hat die kirchliche Gesetzgebung genau  festgestellt die wesentlichen E rfo rd e r­
nisse des E in t r i t te s  und der P ro fe ß , von derselben ist A u s tr i t t  und E n tlassu n g  geregelt, sind die P flich ten  und Rechte 
der M itg lie d e r ,  wie der C o im n u n itä t  festgestellt. S i c  h a t die G rundsätze fix irt, w arnt und wie bei den neuen O r d c n s -  
congregatm nen die G elübde gelöst w erden, und wie im  F a lle  des A u s tr i t te s  ober der E n tlassu n g  a u s  dem O rd e n  die 
V e rm ö g en sv erh ä ltn isse  zu o rdnen  seien. U nd hiebei lag  der Kirche fe rne , alle E inzelnhe iten  durch ein positives a llge­
m eines Gesetz regeln  zu w ollen, v ielm ehr h a t sic, unbeschadet der gem einsam en G ru n d la g e , in D in g e n , welche vielfach 
einen zw eiseitigen, zwischen der C o m m n n itä t und dem E inzelnen  geschlossenen V e r tra g  darstellen , den O rd e n ss ta tu te n  
freien  R a u m  gegeben, und sich m it der P rü fu n g  und  G enehm igung  dieser letzteren begnügt, stiegt doch auch h ie rin  der 
G ru n d ,  daß behufs g rößerer F re ih e it der A u sw a h l u n te r  den verschiedenen F o rm en  des O rd e n s le b e n s , eine so große 
M a n n ig fa ltig k e it der O rd e n  in  der Kirche en tstanden  u n d  von ih r  zugelassen w orden  ist.

D a ß  ab er die R egelung  dieser R echtsverhältn isse  der Kirche ebenso znstehe, w ie die N o rm irn n g  des W esens 
und der B eru fsp flich ten  des O rd e n ss ta n d e s  selbst, sollte von J e n e n  am  wenigsten bestritten  w erden , welche die freie 
und selbstständige steitimg der eigenen oder in n eren  A ngelegenheiten e iner R eligiousgesellschaft dieser selbst grm tdge- 
setzlich anerkennen. M a n  h a t zw ar den B e g r if f  der in n eren  A ngelegenheiten einzuengeu und alle R cchtsbeftim m im gcn 
a l s  äußere dem S t a a t e  znzueiancn versucht: a lle in  bere its  in ih rer E rk lä ru n g  des J a h r e s  1 8 7 4  haben die kirchlichen 
O b c rh ir tc u  d a s  U n sta tth a fte  und W idersprechende dieser A uffassung nachgcwiescn, montaci) d a s  ganze äußere  W irken  
der Kirche den B estim m u n g en  der S ta a t s g e w a l t  u n terw o rfen  w ürde . D a n n  m üßte  die Kirche au fh ö ren  eine sichtbare 
zu fe in , und da Rechte ü b e rh au p t n u r  im  A cußcrn  zu r E rscheinung gelangen , w äre  d a s  Kirchenrecht ein leerer S c h a ll .  
S o  kann auch der J r r t h u m ,  a ls  ob a lle s  äußere  Recht der kirchlichen Genossenschaften der R egelung  ober der S a u e t iv n  
des S t a a t e s  bedürfe, n u r  m it der Anschauung in  V ergleich gebracht w erden, wornach a lle s  Recht der P e rso n  oder der 
F a m ilie  ü b e rh au p t erst durch den W illen  des om nipo ten ten  S t a a t e s  zu S ta n d e  komme, oder m it jen e r T h eo rie , welche 
den Leib wie a lle s  Aeitßcrc dem S t a a t e ,  die S e e le  und a lle s  I n n e r e  der Kirche zutheilen  w ill, e iner Ansicht, ebenso 
w idersprechend dem W esen des M enschen a ls  ab träg lich  fü r  die W ü rd e  der R e lig io n , und  ern iedrigend  selbst fü r  die 
rechtliche und sittliche A ufgabe des S t a a t e s .

A llein  h ier bestätig t Geschichte und E rfa h ru n g  die an  sich leicht erklärliche T hatsachc, daß katholische Kirche 
und O rd en sw esen  S e i te n s  der staatlichen G e w a lt  ste ts gleicht: B e h a n d lu n g  zu befahren haben. W ird  die Kirche in 
ih rem  B estände  und Rechte geschützt, in  ih ren  L cbensäußerungen  geachtet, so finden auch ihre O rd e n  den entsprechenden 
Schutz und die A chtung, die ihnen gebührt. V erkennung , M iß ach tung  oder V erfo lg u n g  der Kirche w ird  zunächst und 
ganz besonders auch den K löstern  zu T h c il  w erd en : und h inw iederum  kann Feindseligkeit die T och ter nicht treffen , ohne 
daß die M u t t e r ,  in  bereit Schooße die O rd e n  geboren und großgezogeu w u rd en , den S c h lag  m it em pfängt. V o n  
B e id e n  g ilt  v e rh ä ltn ism ä ß ig  dasselbe W o r t,  d a s  unser H e r r  zu den A posteln gesprochen: D e r  J ü n g e r  ist nicht über 
den M e is te r : haben sic M ich  verfo lg t, so w erden sic auch Euch v e rfo lg e n ; I h r  w erd et G egenstand  des H asses A ller 
sein, w eil sic auch M ich  haßten  und m einen V a te r  im  H im m el.

D ie  E rk lä ru n g  dieser beklagensw erthen E rscheinung lieg t nahe. J e n e  gewissenslose A uffassung des L ebens, 
welche die Z ie le  des M enschen auf die E rd e  beschränkt, w ird , wie sie die ein ew iges Leben und  d a s  jenseitige G erich t 
G o tte s  predigende Kirche h aß t, auch n u r  m it W id erw illen  e rfü llt sein gegen einen L ebensberuf, welcher d a s  ewige Z ie l
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in  h e rv o rrag en d er W eise znm  F ü h re r  w ä h lt  und  seine M o tiv e  dem  H im m e l e n tn im m t. E in e  R ich tu n g , welche dem 
Lebensgenüsse die unbeding te  B e rech tig u n g  zuspricht u n d  höchstens den äu ß eren  A nstand  des F a m ilien le b en s  w a h rt 
und  die Keuschheit de r u n v e rh e ira th e tc n  T ö ch ter v o r ro h e r G e w a lt  schützt, w ird  einen Entschluß, in  v o lle r R e in h e it 
des H e rze n s  d a s  ganze Leben zu v e rb rin g e n , n u r  n a tu rw id r ig  u n d  die dah in  zielende E m p feh lu n g  des H e r rn  und der 
Kirche n u r  höchst u nzeitgem äß  finden. E in  S t r e b e n ,  d a s  sich ganz dem  irdischen G e w in n , dem E rra f fe n  und  H ab en  
größtm öglichen B esitzes w id m et, w ird  einem  B e ru fe ,  der fü r  sich a u f  d ies  A lles  verzichtet, n u r  seine tiefste A bneigung 
bekunden. E in e  W e lt  endlich, welcher ä u ß ere  G e l tu n g . E h re  und  E in f lu ß  die gesuchte B e fr ie d ig u n g  ist. w ird  n u r  m it 
M iß a ch tu n g  a u f  einen S t a n d  herabsehen , welcher die L eb en so rd n u u g  fre i u n d  entschlossen nicht nach dem B e ifa lle  der 
M enschen, sondern  nach dem G eb o te  de r U n te ro rd n u n g  u n te r  einen höheren  W illen  regelt.

U nd  u m  V o rw ä n d e , daß G eh aß te  a ls  d es H asses w ü rd ig  darzuste llen , ist der H a ß  n ie m a ls  verlegen ge­
wesen. E in e  Ansicht, welche dem S ta a t s w i l l e n  a lle s  göttliche und  menschliche R ech t u n te rw ir f t ,  w ird  m it Lust und  
F re u d e  ih re  M a c h t a n  jenen  Genossenschaften üben , welche ein  höheres R echt fü r  sich in  A nspruch nehm en, zu ih re r  
V e r te id ig u n g  a b e r keine an d eren  W affen  besitzen, a l s  d a s  G eb et und  die geduldige E r tra g u n g . D ie  V e rleu m d u n g  
w ird  die G ebrechen E in z e ln e r  a u f  den ganzen S t a n d  ü b e rtra g en , w ird  eine im  D u n k e ln  schleichende feindselige M a c h t 
erfinden , welche m it h u n d e rt S c h la n g e n a rm e n  F re ih e it  und B i ld u n g  zu ersticken d ro h t. S i e  w ird  die K löster a ls  
s taa tsg c fäh rlich  p ro c la m im i,  a l s  S t a a t  im  S t a a t e ,  der m it  au sländ ischen  O b e rn  zum  V erd erb en  der V ö lker eonspi- 
r i r t ,  sclavisch und  unbed ing ten  G e h o rsa m s  gegen den W illen  des O r d e n s ,  aufrührerisch  gegen die göttliche A u to r i tä t  
des S ta a tsg e se tz e s . D e r  feindselige H a ß  w ird  ih ren  Besitz und  dessen G ebrauch  verdächtigen, obw ohl v o r A lle r  A ugen 
lieg t, w ie d a s  klösterliche E inkom m m en  z u r  V erw en d u n g  gelangt. U nd  endlich w ird  er ih ren  E ife r  im  B e ru fe  a ls  
S tö r u n g  des re lig iösen  F r ie d e n s , sie selbst a l s  v e ra lte te  E in rich tu n g en  e in e r Z e i t ,  die sich ü b e rleb t h a t,  a ls  Gegensatz 
gegen d a s  neuere  E u ltu r le b e n , den G eist und F o rtsc h ritt  der G e g en w art zu b ran d m ark en  sich bestreben.

W ir  w ollen in  eine W id e rleg u n g  dieser V o rw ü u d e  nicht entgehen, w eil w ir  w issen, daß sie von den F e in ­
den de r K löster selbst nicht g eg laub t w erden . D e n n  es ist ihnen  n u r  zu g u t bekannt, daß  die B e w o h n e r  de r K löster, von 
dem O b e r n  b is  zum  geringsten  M itg lie d e  h e rab , zu den friedlichsten und  treuesten  S t a a t s b ü r g e r n  gehören , welche still 
ih res  B e ru fe s  pflegen und zufrieden  sind, w enn  sie von A n d eren  nicht b e u n ru h ig t w erden . S i e  wissen, daß  die geheime 
dunkle M a c h t n ich ts A n d e res  ist a l s  die fro m m e , kirchliche G esin n u n g , und daß sie O rd e n s o b e rn  n u r  tu B e tre f f  der 
S t a tu t e n  den G eh o rsam  schulden, und daß diese, einschließlich der D is c ip l iu a rg e w a l t ,  keine andere  M a c h t besitzen, a ls  
a u f  die B eo b ach tu n g  der G e lü b d e  und S t a tu t e n  zu d rin g en , die H a u so rd n u n g  zu le iten , und  den U ntergebenen  die B e ­
schäftigung oder d a s  A m t anzuw eisen.

J n d e ß  fü h ren  die R ücksichtsloseren u n te r  den K losterfeinden eine S p ra c h e , welche ganz an d ere  T r ie b fe ­
dern  ih re r  H an d lu n g sw e ise  deutlich zu erkennen g ib t. E s  ist zunächst eine A r t  R e ib , te i lw e is e  schon des g rößeren  B e ­
sitzes w egen, der e in igen  K löstern  zu T h e i l  gew orden ist, e in e s B esitzes, so rechtlich und u n a n ta s tb a r , wie es und irgend 
einen geben kann , noch m eh r a b e r u m  des S e g e n s  w illen , der durch die w o h l tä t ig e  V erw endung  desselben sich über 
die Um gegend v e rb re ite t, und  sprichw örtlich gew orden ist. D e r  R e ib  m uß  anerkennen , daß  d a s  E inkom m en  der K löster 
nicht durch verderblichen A b sen tism u s  im  A u s lä n d e  ve rzeh rt, nicht gleich den E rträ g n is se n  v ie le r B a n k en  und  E ise n ­
bahnen a n  die au slän d isch en  A k tio n äre  gezah lt, sondern  g r ö ß te n te i l s  an  O r t  und  S te l l e  dem  L an d b au , dem G ew erbe, 
de r K unst und  W issenschaft, dem U n terrich te  und  denn E rfo rd e ru iß  der R e lig io n  zu geführt w ird , und  daß er in  nicht 
geringem  M a ß e  auch dem B e d ü rf tig e n  im  W ege des A lm o sen s oder b illiger D a r le h e n  zufließt. E s  ist fe rn e r der N eid  
des g lau b en slo sen  H u m a n is m u s ,  welcher in  feinest bezahlten A n sta lten  und durch bezahlte D ie n e r  nicht erreicht, w a s  
n u r  dem hingebenden H erzen  der O rd e n sp e rso u  m öglich w ird , und daß dem gem äß auch d a s  H erz  des H ilfsb e d ü rftig en  
nach der a u s  f re ie r  Liebe quellenden H ilfe  v e r la n g t und  fü r  sie so d ankbar ist.

W e ite rh in  t r i t t  ab er die ängstliche B e so rg n iß  h e rv o r, es möchte der K löster wachsende Z a h l  und  de r O r -  
den sleu te  e ifrige  P flich te rfü llu n g  den E in f lu ß  der katholischen Kirche au f die H erzen  der M enschen befestigen und e r ­
höhen. l in d  fü rw a h r , eine m ächtige re lig iöse  B ew eg u n g  —  es lä ß t sich nicht läu g n en  —  h a t unsere  Z e i t  erg riffen . 
M i t te n  in dem socialen  E len d , welches stetig zu wachsen scheint, bei der V e ra rm u n g  der M itte le la f fe n , der A n h äu fu n g  
des R e ich th u m s in  den H ä n d en  W en ig e r, füh len  sich die leidenschaftslosen und unbefangenen  G e m llth e r im m er m ehr 
zu dem  E in e n  hiugezogen, welches, w eil a u f  d a s  U nvergängliche und E w ige w eisend, versöhnend auch aus den K am pf 
und die R o th  des irdischen Lebens zurück w irk t. W äh re n d  in  g lau b en slo sen , v e rh ä rte te n  H erzen  die E rb it te ru n g  
gegen die B esitzenden und  selbst gegxn die göttliche W e lto rd u u n g  wächst, w erfen  sich J e n e  voll S eh n su ch t, in  G la u b e n
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und Liebe der R e lig io n  in  die A rm e, und suchen im  F ried en  m it G o t t ,  im  D ie n ste  des E w igen  jenen T ro s t ,  welchen 
die W e lt  ihnen nicht zu b ieten verm ag . W en n  w ir  in  den freiesten S t a a t e n  der E rd e , in  A m erika und E n g la n d , die 
E rrich tu n g  nnd B ev ö lkerung  der K löster sich überraschend m ehren  sehen, w enn d a s  im G ew erbefleißc herv o rrag en d e  F rank»  
reich und B e lg ie n  sich m it relig iösen  C o rp o ra tio n en  bedeckt, von der gesteigerten M iss io n s th ä tig k e it in  fernen L ändern  
nicht zu re d en : können diese g ro ß artig en  E rscheinungen durch künstliche R än k e , J n l r i g u c n  und  V orsp iegelungen  hervor» 
gebracht, müssen sic nicht v ie lm ehr, w eil ein Z w a n g  durchaus unm öglich, a ls  eine F ruch t lebendig gew ordener R e lig iö - 
s itä t, a l s  ein E rg eb n iß  de r erstarkten relig iösen  G esinnung  e rk lä rt w e rd en ?  —  D a h e r  ab er die F urch t der Fe inde, daher 
die Z ufluch t zu r rohen  G e w a lt ,  oder wo d ies nicht thunlich, zum Z w an g e  polizeilicher W illk ü h r, um  dem drohenden 
E in d rin g en  des unbequem en G aste s  vorzubeugen. A ls  ob es möglich w ä re , d a s  A ufathm cn des lebendigen G eistes durch 
solche M i t te l  zu v e rg itte rn  oder in Fesseln zu schlagen ! ^  t

D ie  Unterzeichneten Bischöfe stehen der U ebcrzcugung fe rn e , a l s  ob die hohe k. k. R eg ie ru n g  bei E in b r in ­
gung des vorliegenden  G esetzentw urfes, oder der hohe R c ich sra th  bei B e ra th u n g  desselben von jenem  G eiste des fe in d ­
seligen H asses gegen die Kirche und gegen die K löster gele ite t sei. S o w o h l  a u s  den vorgebrachtcn M o tiv e n  a ls  a u s  m eh­
re re n  B estim m u n g en  des E n tw u rfe s  geht unzw eifelhaft h e rv o r, daß m an  cs h ier m it einem  jen e r unbegreiflichen und doch 
nicht seltenen F ä lle  zu thun  habe, wo sich die Gesetzgebung au f ein F e ld  begibt, welches vollständig  zu kennen sie nicht in 
der Lage ist, daher zu B estim m u n g en  gelangte, welche th c ils  überflüssig, th e ils  im  W icdcrspruche m it b e re its  fcstgcstclltcm 
Recht, th e ils  g a r  nicht durch führbar sind, jedenfalls ab er die G e fah r  hcrbeifüh rten , stö rend  in einem  frem den G esetzgebungs- 
bercich e inzugrcifen. B e i  der V o rlag e  des G esetzentw urfes scheint nicht erw ogen w orden zu sein , daß F o lgen  und 
W irkungen , auch rottiti sic nicht beabsichtigt w erden, sich a u s  der S ach e  ergeben und zw eifellos e in tre ten , obschon 
m an  e rk lä rt, sie nicht zu wollen.

I n  der T h a t  w ürde durch d as  beabsichtigte Gesetz eine redliche, v o rw u rfs fre ie  Classe von M itb ü rg e rn ,  
deren B e ru f  d a s  Edelste anstreb t, in  eine ern iedrigende und  verdächtigende A u sn ah m ss tc llu n g  gebracht, w ie sic von der 
Gesetzgebung n u r  jener S o r t e  von M enschen bereite t zu w erden pflegt, v o r  welcher die ehrlichen Leute zu w arn en  sind. 
E in ig e  B estim m u n g en  beispielsweise zu nennen , d ü rfte  genügen.

E in e  V erdäch tigung  des klösterlichen Lebens nnd W irk en s lieg t w ahrlich d a r in , in einer Z e it ,  welche dem 
A ssociations- nnd V ereinsw esen  au f a llen  G eb ieten  des Lebens den freiesten S p ie l r a u m  öffnet, fü r  die G rü n d u n g  
auch des kleinsten klösterlichen G em einw esens ein Reichsgesetz zu v e r la n g e n , alle A u s lä n d e r  aber, deren  H ilfe  und  
V erw endung  m an  sonst in wichtigen Lebenskreisen ohne A nstand in Anspruch n im m t, von der M itw irk u n g  zu den 
relig iösen  Zwecken eines K losters ausznschließcn. U nd nicht zu r P ro fc ß , sondern  b e re its  zum E in tr i t te ,  welchem zu­
nächst doch n u r  eine längere  E rp ro b u n g  fo lg t, fo rd e rt m an  d a s  österreichische B ü rg e rre c h t. D e m  sittlichen U rth c ile  
der Kirche, welche die O rd e n ss ta tu tc n  gebillig t h a t, so w ie dem sittlichen C h a rak te r  A ller, welche in den ap p ro b irten  
O rd e n  e in tre ten , w ird  ein o ffenbares M iß tra u e n s v o tu m  e r th e ilt  nnd der dringende V erdacht u n e rla u b te n  G c b ah rc n s  
erhoben, w enn bei jeder neuen N iederlassung  dcsscbcn O r d e n s  die V o rla g e  der O rd e n ss ta tu tc n  w iederho lt gefordert, 
d a s  A llen g a ra n tir le  H an srech t durch beliebige U ntersuchungen der politischen B eh ö rd en  verletzt, die S ta n d e s w a h l  nnd 
selbst der probeweise E in t r i t t  in  au ffa llender W eise beschränkt, der P e rso n a ls tan d  staatlich überw acht und die V er» 
m ögcnsgcbahrung  in e iner W eise beaufsichtigt w erden w ill, a ls  müsse die schlechte V erw endung  und die staatSgcführ- 
liche E igenschaft des I n d iv id u u m s  oder der Genossenschaft w enigstens a ls  wahrscheinlich vorausgesetzt w erden. D a s ­
selbe g ilt  von dem b ean trag ten  V o rg än g e  bei B e ste llu n g  eines jeden V o rs tan d es  der re g u lä re n  Genossenschaft, auch 
des zeitw eiligen , welche ohne erkennbaren  G ru n d  an  die G en eh m ig u n g  der L andcsbehördc gebunden w ird , —  ein V o r ­
gang ü b rig e n s , welcher, da die B este llu n g  m eistens durch W a h l e rfo lg t, a ls  u n a u s fü h rb a r  erscheint. In s o f e r n  in dem 
F a lle  von V e räu ß e ru n g  oder beträchtlicher B e la s tu n g  unbeweglichen K lostergu tcs ü b er d a s  bestehende Recht h in a u s  
A n la ß  genom m en w urde , die G enehm igung  des heiligen  S tu h le s  ausdrücklich anszuschließeu, können die Unterzeichneten 
Bischöfe n u r  d as  U rth e il w iederho len , welches sic im  J a h r e  1 8 7 4  ü b er einen ähnlichen F a l l  zu ihrem  B e d a u e rn  a u s -  
zusprcchen genöthig t w a ren .

A m  tiefsten g re ift in  d a s  geregelte O rd e n s le b e n  die B estim m u n g  ein, nach welcher der Z u sam m en h an g  
m it dem H a u p te  und V orstände  des ganzen O r d e n s ,  w enn er im  A u s la n d e  w ohnt, gehem m t, oder nach der anderen  
F o rm n lirn n g , sogar jede V erb in d u n g  m it a u sw ä r tig e n  O b e rn  und K löstern  u n te rsag t w ird . K ann  Letzteres zw ar, 
w eil gänzlich u n d u rch fü h rb ar, bei S e i te  gelassen w erden, so lieg t auch in  dem E lf te re n  ein d e ra r t  ungerechtfertig tes 
M iß tr a u e n  in die O rd e n s th ä tig k e it, und eine solche V erkennung  der S te l lu n g  des O rd e n sg e n e ra le s , welche in keinem .



auch nicht dem concen trirtesten  O rd e n  den ihm  zugeschricbenen E in f lu ß  besitze, daß die Unterzeichneten Bischöfe au f da« 
lebhafteste  den Bersuch bedauern  m üssen, eine solche gänzlich v e ra lte te  B estim m u n g  des staatlichen A b so lu tism u s wieder 
in 'S  leb e n  zurückzurufen. D ie se r  E in g r if f  in  die bestätigte R eg el und den n a tu rg em äß en  O r g a n is m u s  jener O rd e n , 
welche in  zahlreichen lä n d e r n  ihre N iederlassungen  besitzen, w äre  ebenso unberechtigt, a l s  fü r  die B e w a h ru n g  des pflicht­
m äßigen  O rd e n s lc b e n s  verderblich.

D e r  B e r u f  und d a s  W irk en  der K löster lieg t offen v o r a lle r  W e l t : sic haben d as  Recht zu verlan g en , 
daß m an  sie nach dem beurthe ile , w a s  sic leisten und th u n , nicht nach dem , w a s  M iß tr a u e n  und  V erdächtigung ihnen 
u n terleg t. S i c  beanspruchen keine besonderen S ta a ts p r iv i lc g ic n ,  sondern  den allgem einen Schutz des Gesetzes und 
die F re ih e it ,  w ie sie jeder S ta a t s b ü r g e r  besitzt; sie sind um som ehr dazu berechtigt, a l s  ih re  T h ätig k cit dem allgem einen 
B esten  d ien t. S i c  haben daher d a s  Recht sich schwxx,verletzt zu fü h len  durch einen A u S nahm szustand , den m an  ihnen 
zu bereiten  im  B eg riffe  steht, welcher sic bedrückt a n s ta tt  fö rd e r t, ih ren  B estan d  gefährdet a n s ta tt sichert, ih r leb en  
verdächtig t, ohne G rü n d e  zu haben oder B ew eise  zu e rb rin g en .

D ie  Unterzeichneten Bischöfe geben sich daher der sicheren H o ffnung  h in , ein Gesetz solchen I n h a l t e s  und 
von so verderblicher W irk u n g  w erde nicht zu S ta n d e  kom men. S o l l te n  sie jedoch in  dieser v e r tra u en sv o lle n  E rw a r tu n g  
sich getäuscht finden, so m üß ten  sic pflichtgem äß gegen ein Gesetz V e rw a h ru n g  cin lcgcn, welches eine der le h re  J e s u  
C h risti entsprechende, von der Kirche gebillig te, und  zum  H eile  der S e e le n  gereichende F o rm  des christlichen Leben« zu 
schädigen geeignet ist, ein G esetz, welches die G leichberechtigung und  persönliche F re ih e it des S t a a t s b ü r g e r s ,  die 
W ü rd e  der R e lig io n , die E h re  der katholischen Kirche und  der M itg lie d e r  des O rd cn ss tan d eS  in gleichem M a ß e  verletzt. 
U nd insbesondere  m üßten  sie gegen die U nterstellung  p ro te s tim i,  a l s  ob die katholische Kirche jem a ls  einen religiösen 
O rd e n  gestatten oder b illigen  könnte, dessen B e r u f  und  W irksam keit jene m ißtrauischen, verdächtigenden M a ß reg e ln , 
welche in  dem vorliegenden G esetzesentw urfc zum  A usdruck kom men, verdienen w ürde .

I m  J ä n n e r  1 8 7 6 .

F riedrich  K a rd in a l S ch w arzen b erg , F ü rs t  - Erzbischof 
von P r a g .

M a x im il ia n  K a rd in a l T a rn ö c z y , F ü rs t-E rzb isch o f von 
S a lz b u rg .

F riedrich  L an d g ra f F ü rs te n b e rg , F ü rs t  - Erzbischof von 
O lm ü tz .

A n d re as  G o llm a y r , F ü rs t  - Erzbischof von G ö rz .
F ra n z  Xav. W ierzch leysk i, Erzbischof von Lem berg 

r i t .  la t .
P e te r  D o m in ik  M a u p a s ,  Erzbischof von Z a r a .
Jo s e p h  S e m b ra to w icz , ru th . Erzbischof von Lem berg 

und  M e tro p o li t  von H alicz .
H einrich  F ö rs te r , Fürstbischof von B r e s la u .
J o h a n n  V a le r ia n  I i r s ik ,  B ischof von B u d w c is .
Jo s e p h  A lo is  P u k a lsk i, B ischof von T a rn o w .
F ra n z  Jo s e p h  R n d ig ic r , B ischof von Linz.
J o h a n n  Jo s e p h  V itczich, B ischof von V e g lia .
M a r k u s  C a lo g e rü , B ischof von S p a l a t o  u . M a c a rs k a .
V incenz G asser, Fürstbischof von B r ix e n .
G e o rg  D  o b r i ta , B ischof von T ric s t-C a p o d is tr ia .
V a le n tin  W ic ry , Fürstbischof von G u rk .
J o h a n n  Kutschker, B ischof von C a rrh e , K ap itc lv ik a r 

der Erzdiözese W ien .

A n to n  Galecki, B ischof von A m a th u s , i. p . und  apost.
V ik a r  von K rakau .

J a k o b  M a x  S tcp ischncgg , Fürstbischof von L avan t. 
J o h a n n  Z a ff ro n , B ischof von R a g u sa .
A ugustin  P a u lu s  W a h a la ,  B ischof von Leitmcritz. 
J o h a n n  Z w c rg c r, Fürstbischof von Seckau .
G eo rg  M archici), B ischof von C a tta ro .
M a th ia s  H irsch lcr. B ischof von P rz c m y s l r i t .  la t,
K a r l  N ö tt ig , B ischof von B r ü n n .
J o h a n n  S tu p n ick i, rn th e n . Bischof von P rz c m y s l. 
M a t th ä u s  Jo s e p h  B in d e r ,  Bischof von S t .  P ö lte n . 
J o h a n n  H a lle r , B ischof von A d ra  i. p . A d m in is tra to r 

der D iözese T r ie n t .
Jo s e p h  H a is ,  B ischof von K öniggrätz.
J o h a n n  C hrysost. P o g a ia r ,  Fürstbischof von Laibach. 
G re g o r  R o m ask an , A d m in is tra to r  des E rzb is th u m es 

Lem berg r i t .  a r m .
S te p h a n  S im in ia t i ,  K ap ite lv ik a r der D iözese Lesina.
A . C a rm in a tt i ,  K ap itc lv ik a r der D iözese S cb en ico . 
D o m in ik  S ittic h , K ap itc lv ik a r der D iözese P a re n zo - 

P o ta .

II.
U m  der verderblichen Lektüre von R o m an e n  und an d eren  belletristischen B lä t t e r n  m it g laubcnsfcind licher 

T endenz  in  gebildeten  K reisen entgcgenzuw irken, w ird  der hochw. S e e lso rg ek le ru s  au f den bei F r i e d .  U u s t s t  i n



R eg en sb u rg  erscheinenden „ d e u t s c h e n  H a u s s c h a t z  i n W o r t  u n d  B i l d "  aufm erksam  gemacht, dessen Lektüre 
allen  kath. F a m ilie n  bestens em pfohlen w erden kann. —  D e r  Hausschatz erscheint alle  2 0  T a g e  in  O u a r th c f te n  von 
4 8  S e i te n  m it vielen künstlerischen I l lu s tr a t io n e n ,  und kostet im  W ege des B u ch h an d e ls  jährlich 4  fl. 3 2  kr. O est. 
W .,  durch die P o s t bezogen 9 0  kr. m ehr.

III.

Diöeesan-Nachrichlen.
T it l .  H err J o h a n n  Ž u ž a , geistlicher R a th , F .  B .  H ^flap lan  und K onsistorial-Sekretär erhielt d d o . 1 3 . August 1 8 7 5  

das päpstliche D ip lo m  ein es D o c t o r  sa c r o r u m  c a n o n u m ;
D em  Herrn M a rtin  B r e z o v s e k  w urde die P fa rre  S t ." Ä la r tin  am  Bacher» verliehen;
H err M a th ia s  K o r e n  d. j. w urde a ls  P rovisor  der K nratie S t .  S te fa n  in  G om isko;

„ A n ton  Š la n d e r  a ls  P ro v iso r  der P fa r re  Tfchadram  und
„ J o sef M u h a  a ls  H ilfspriester zu M a r ia  D obje bestellt.

G estorben  sind:
Herr A ndreas S tv a r n ik ,  K urat zn S t .  S te fa n  in  G o m ilS k o , am  2 3 . F eb ru ar;
T it l .  Herr J o h a n n  K u n e j , geistlicher R ath  und P farrer  zu Tfchadram , am  2 7 . F eb ru ar;
H err J o h a n n  K u r n ik  d. ä., Jubelpriester, pensio». P farrer  von S t .  M agarcth e»  a . d. Pößnitz, am  1 1 . M ärz.

D e r  erste Kaplansposten zu F ra ß la u , so w ie  die Kaplansposten zu S t .  Jakob in  G a liz ien  und S t .  J o h a n n  B a p t.
in  Tfchadram  bleiben einstw eilen unbesetzt.

I .  M. Lavanter-Ordinariat zu Marburg,
am  1 2 . M ä r z  1 8 7 6 .

iiilsol) H i l à i i l l i lN .
Fürstbischof.

d .  M .  P a j k ' s  Buchdruclerei  in M a r b u r g .
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